
Botrydium pachydermum Miller in Ungarn. 
Mit 3 Abbild. im Texte. 

Von ANDRAS SZABADOS, 
• 

Obzwar RAY den Botrydium-Genus schon im Jahre 1690 
zum erstenmal beschrieben hat, stammen die ersten Daten über 
den Botrydium pachydermum -Species doch erst aus 1877, also 
187 Jahre Spüter — von ROSTAFINSKI-WORGNIN. 

ROSTAFINSKI-WORONIN bezeichnet Botrydium pachyder- 
.mum in seiner in 1877 erschienenen Abhandlung als hIypnospo- 
rangium und hült es für die überwinternde Form von Botrydium 
granulatum. KLEBS schliesst sich dieser Auffassung an. 

Auf Grund KüTZINGS in 1842 erschienener Arbeit unter- 
suchte • Iwanoff in 1898 diese Hypnosporangien und fand, dass 
sie mit dem von Kützing beschriebenen •Spezies identisch sind. 
Daher ist die in Frage stehende Alge in der Literatur unter dem 
Namen: Botrydium Wállrothi KÜTZ. bekannt. 

IWANOFFS An,sicht hat auch dié neuere Literatur überno7rl - 
men. So A. PASCHER, OLTMANNS, ENGLER -PRANTL und  andere. 
Der russische Verfasser V. MILLER dagegen drückt in seiner in 
1927  erschienenen Studie über die Botrydium-Arten eine ganz 
andere Meinung au's. Er hat nachgewiesen, dass das von KüTZINc 
beschriebene und gezeichnete Botrydium Wallrothi mit der von 
IWANOFF bezeichneten Form nicht übereinstimmt. 

Es ist V. MILLER geglückt, Kützings Botrydium Wallrothi 
wieder zu finden und dieses weicht in vielem von dem Botrydium 
Wallrothi IWANOFFS ab. Natürlich behandelte V. MILLER die  
Pflanze als „nova species" hob sie aus dem Kreis des „Botry - 

dium Wallrothi" heraus und nannte sie Botrydium pachyder- 
mum. . 

KüTZINGS in Frage stehende Arbeit erschien 1842 im „No- 
vorum Actorum" unter dem Titel „Ober  ein neues Botrydium". 
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V. MILLER konnte in dieser Frage seine Meinung mit vollem 
Recht behaupten, da weder die Beschreibung, noch die schö- 
nen Abbildungen KüTZItvGS dem Botrydium pachydermum ahn-
lich sind. 

Die Szegeder Pflanze entspricht ganz der von V. MILLER 
beschriebenen Form, ist daher; Botrydium pachydermum 
MILLER. 

b) Fundorte von Botrydium pachydermum. 
Botrydium pachydermum habe ich zum erstenmal am 1. 

Oktober, 1930 gefunden, und zwar in der Gemeinde Deszk (To- 
rontáler Komitat) in einem Strassengraben. Die Strasse, die 
zum hinteren Eingang eines Parkes führt, ist mit zwei Reihen 
von jungen Populus Italica (Duroi) Mnch. Büumen bepflanzt. 
An der linken Seite des Weges, auf dem zwischen den Baum- 
reihen befindlichen Gebiet, welches ausser den Pappeln noch 
mit einem Gehizge von Gleditschia triachanthos und mit . Sta- 
cheldraht umsüumt ist, so dass dorthin weder Mensch, noch 
Tier so leicht eindringen kann, habe ich die Algen gefunden. 
Der Fundort war nicht übermüssig beschattet, die ' Sonne 
konnte manchmal hinscheinen. Die beiden Pappelreihen stehen 
in 4-5 m. Entfernung von einander. Die Alge nahm in 20 m 
Lünge eine Flüche von zirka 60-70 m2  ein. Obwar die oikolo- 
gischen Verhültnisse an beiden Seiten des Weges dieselben 
waren, fand ich doch nur auf der einen Seite des Weges 'Bot- 
rydien. 

Auf dem Oebiet, auf welchem sich die Algen niedergelas- 
sen hatten, waren keine Blütenpflanzen, bloss eine Rumex -Art, 
— welche aber, da sie schon vollstándig ausgetrocknet war, 
nicht bestimmt -werden konnte — bildete eine grössere Insel. 
So konnte sich die Alge auf günzlich freiem Boden entwickéln. 
Der Boden ist tibrigens ein wenig sodahültig, was auch das . hie 
und da ausgeschlagene Natron beweist. Das Gebiet, auf wel- 
chem Botrydium pachyderm=  lebt ist im Vergleich mit den 
Bodenverhílltnissen anderer Botrydium -Arten sehr trocken. Ein 
kleinerer Regen konnte dieses Gebiet überhaupt nicht befeuch- 
ten, grössere Niederschlüge aber, nach welchem sich das Was- 
ser an dieser Stelle hütte ansammeln können, waren in diesem 
Sommer überhaupt nicht. Die Erde hatte von der Tróckenheit 
tiefe Risse bekommen. 
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Diese physikalischen Verhültnisse bestanden im grossen 
ganzén auch an den anderen Fundorten, mit  dent Unterschied, 
dass jene nicht so intensiv beschattet maren. 

Der zweite Fundort befindet sich in der. selben Gemeinde, 
nicht weit vom ersten entfernt, ebenfalls in einem breiten, fla- 
chen Strassengraben, welcher Abfluss hat, in welchem also das 
Wasser nicht lange stehen bleiben konnte. 

Der dritte Fundort ist in Ujszeged das Bett der Holtmaros 
(ausgetrocknetes Flussbett), zwischen dem KEAC Sportplatz 
und Kállay-Liget. Das Wasser ist schon am ,Anfang des Som- 
mers aus dem Bett verschwunden und der Boden war vollstün- , 
dig ausgetrocknet.  An dieser Ste11e, auf dem rissigen Grund 
hatte sich Botrydium pachydermum vermehrt. 

Den vierten Fundort entdéckte ich erst ziemlich spüter, 
am 5. November, über -Szentmihálytelke hinaus, in dem Graben 
der Szabadkaer Landstrasse. Hier fand ich Botrydium pachy-
dermum in der Gesellschaft von Botrydium granulatum, und 
núr in geringer Menge. 

Ausser ROSTAFINSKI-WORONIN und V. MILLER hat bisheT 
meines Wissens .  noch niemand Botrydium pachyderm= publi-
ziert. ROSTAFINSKI-WORONIN benannte die Alge nicht richtig. Er 
hat in der Umgebung Strassburgs gefundene Exemplare unter- 
súcht, und diese als Hypnosporangium des Botrydium granula- 
turn bezeichnet. (1877.) V. MILLER publizierte sie aus Golzino 
Gouv. Moskau in 1927 in seiner Arbeit „Untersuchungen fiber 
die Gattung Botrydium'Wallr." . 

Es ist sehr leicht, diese Alge zu erkennen; sie besiedelt'am 
liebsten die kleinen Vertiefungen der Erde. is sieht aus, als 
ware die Erde mit frischem trockenem Mohn bestreut. Die Alge 
zeigt in grösserer Menge .eine blass blüulichgrüne Farbe. 

Gegén den Frost zeigt diese Alge wenig Widerstandsfáhig- 
keit. 1-2° C. schadeten ihr noch nicht, aber als Mitte Novem-
ber etwas kálteres Wetter eintrat (-3, —4°) gingen alle zu- 
grunde, d. h. Botrydium granulatum ging ganz zugrunde, Botry- 
dium , pachydermum dagegen verwandelte sich in Hypnospo- 
rangien. 

Die beim ersten Fundort erwáhnte Rumex -Art habe ich 
nur an einem Ort in Gesellschaft der Botrydien gefunden. Eine 
gewöhnliche, Begleitpflanze unserer Alge ist jedoch eine 
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Moosart: Barbula unquiculata Hedw. (determ. Prof. GYŐRFFY). 
Nach der Ansicht des Herrn Porf. GYŐRFFY ist dies eine Halb- 
sahatten und trockene Lurft bevorzugende skiaphile Art. Bis- 
her babe ich dieses Moos bei jeder Botrydium -Art géfunden. 

In der Mikrogesellschaft spielt eine Algen -Art, welche in 
die Klasse der Chlorophyceae zu den Protococcales gehört, 
eine grosse Rolle. Die Pflanze ist: Chlorella miniata (NAEGELLI) 
OLTMANNS (determ Dr. E. KoL)  

Diese Chlorella zeigt beim Austrocknen eine Farbenschat- 
tierung vom grünlichen bis zum rostroten. Die vegetativen Zel- 
len übergehen nümlich in diesem Fall zum Teil in Dauersporen, 
— welche grossen Ölgehalt haben — und ihre Farbe wird da-
durch rot. 

Chlorella tritt in Gesellschaft des Botrydiums in grossen 
Mengen auf, deshalb wird der Boden .rostbraun, welche Farbe 
ich überall sah, wo Botrydium pachydermum aufgetreten war. 
Erstere ist námlich blass bláulichgrün, letztere rostrot. 

Vaucheria habe ich in Gesellschaft meiner Pflanze nicht 
gefunden, obzwar sie ein stándiger Begleiter des Botrydium 
granulatum zu sein pflegt. Die Erklárung dessen ist, dass der 
Boden,viel zu wenig Feuchtigkeit besitzt, um der Vaucheria 
ihre Lebensbedingungen bieten zu können. 

Unter den Botrydium -Arten habe ich bloss eine — Botry - 

'dium granulatum — als Begleitpflanze gefunden, aber bloss an 
einer Stelle; in Szentmihálytelke. 

Wenn man über eine mit Botrydium pachydermum be- 
deákte Bodenflüche geht, hört man das eigentümliche Gekrache 
überhaupt nicht, welches man beim Überschreiten einer Botry - 

dium granúlatum-Ansiedlung so gut bemerken kann. Der Durch-
messer dieser Botrydium-Art ist nümlich sehr klein, anders- 
teils ist die Alge so fest, dass sie sich eher in die Erde ein- 
drückt, als dass sie platzt. 

c) lnnere und dussere Morphologie des Botrydium pachy-
dermum. 

Bei einem gut entwickelten Botrydium pachydermum In- 
dividium (S. Abbildung 1-2.) betrágt der Durchmesser nicbt 
mehr, als 0.4--0.5 mm. Die Kugel dringt nicht in die Erde ein, 
sondern nur der Rhizoida-Teil derseliben. Die RhizoYda bat zwei 
Teile: einen unverzweigten Hals und einen unteren verzwei- 
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genden Teil. Masse der Rhizolda: die grösste Breite erreicht 
sie am Nalsteil, 25-30 u. Die Verzweigungen verjüngen sich 
immer mehr, so dass die Dicke der dussersten Verzweigung 
nur mehr 3-5 ,u ist. Die Lange der ganzen RhizoYda ist unter 
alien Botrydium-Arten bei dieser die geringste: 0 .5-1 . 0 mm. 

Der ober der Erde befindliche Teil der Pflanze ist giftig-
grün, von regelmassiger Kugelform, Erhebungen sind nicht ein-
mal bei dem Übergang in die RhizoYda zu finden. Der Übergang 
der Kúgel in die RhizoYda ist álso kein allmahlichér, sondern 
ein plötzlicher. 

An der Oberfiache der 
Oder der Erde befindlichen Ku-
gel des Botrydium pachyder-
mum findet man die Kalkaus-
sonderung, welche viel starker 
ist, als bei den anderen Botry-
dium-Arten. Die Körnchen sind 
viel grösser and dichter. 

• Die Farbe der Pflanze ist 
ursprünglich — wie gesagt —
ghtgrün, aber die auf der Ober-
fiddle befindliche Kalkaussonde-
rung lasst sie blasser erschei--
nen. Wenn man einen Tropfen 
Wasser auif die Alge fallen ldsst, 
!kann man die eigentliche gif-

tig blaugrüne Farbe gut sehen. Der Stoff der Kalkausséheidung 
ist nach den Daten der Literatur auch hier CaCO3, d. h. kohlen-
saurer Kalk. Der Kalk sondert sich infolge der Transpiration 
der Pflanze in vollstandig amorphem Zustand aus. Die Zellwand 
des Halsteiles ist stark verdickt, dem entsprechend sind an der 
Aussenseite konzentrische Verdickungen unter einander wie 
Abschnürungen zu sehen. Der ldalsteil bleibt zuerst unverzweigt, 
dann erst folgen die Verzweigungen mono- oder dichotomisch. 

Die Zahl der Rhizoiden variiert gewöhnlich zwischen 1-3. 
(Abb. 3.) Icha habe aber auch Exeanplare mil 6 Rhizoiden ge-
funden. Die Rhzoiden sehen oft in einiger Entfernung von ein-
ander, an der Unterseite der Kugel, so dass man nicht sagen 
kann, dass sie bless die Verzweigungen einer Rhizoide seien. 



Abbild. 3. • 

242 

Die Zellwand des Botrydium pachydermum ist ganz an-
ders gestaltet, als die der übrigen Botrydium-Arten. Sie ist 
an dem kugeligen Teil stark verdickt and geschichtet. Die Dicke 
betrügt 20-25 u• Die Schichtung ist sehr auffallend. Die Zell-
wand ist aber nicht bloss auf dem oberen, kugeligen Teil ver-
dickt, die Verdickung dauert vielmehr übér den Hals hinaus, 
bis zur ersten Verzweigung. Von der ersten Verzweigung an ist 
die Zellwand sehr dünn. Am Halsteil ist wegen der starken Ver-
dickung das innere Lumen so eingeen'gt, Bass die Verbindung 
mit dem unteren, verzweigten Teil, im Verhültnis zur Stürke 
des Halsteiles, sehr gering 1st. Die dicke Zellwand ist für Botry-
dium pachydermum sehr charakteristisch, es kann daran amt 
leichtesten erkannt werden. 

Der Stoff der besonders verdckten Zell-
wand weicht von dem Zellwand-Stoffe der 
übrigen Botrydium-Arten nicht ab. Die dichte 
Plasmasehichte flint aber dans innere Lumen 
der Zelle nicht ganz aus, sondern es befindet 
sich innenhalb des Plasmas grösstenteils 
noch ein zentrales Vacuolum. Dis Plasma-
schichte ist von ziemlich -  fester Substanz, 
dichter and dicker, als bei den anderen 
Botrydium-Artem. Die Stü*e der Zellwand 
and die Dicke des Plasmas geben der Zelle 
ziemliche Festigkeit. Die Widerstandsfühig-
keit der,Zelle gegen üussere Einwirkungen st 
recht gross, so Bass man sie ureter einem 
Deckbl!aót nur durch verhültnismüssig starken Druck zerquet--
schen kann. 

Die Alge ist mit den- HYpn isporangien des Botrydium 
granulatum leicht zu verweclíseln, wenn man den, Unterschied 
in der Grösse, ferner die Kalkausscheidung, die Verhültnisse 
ihres Vorkommens and jenen Umstand nicht in Betrache zieht,. 
dass sich das Plasma des Botrydium pachydermum nosh nicht 
zu dickwandigen Dauérsporen differenziert, wahrend man in den 
Hypnosporangien nur solche findet. ' 

Das Plasma erstreckt sich bis in die üussersten Ausl iufer -
der Verzweigungen der Rhizoida, doch überzieht es hier die 
Zellwand nur stellenweise únd ist 'vollstündig farblos. In dem 
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in der Blase befindlichen Plasma-gibt es reichlich grüne Chlo-
rophyllum-Körper, über den Halstéil hinaus aber keine mehr. 
lm Plasma sind ausserdem noczh die Ölkörpercahen und in ziem- 
lich grosser Zahl Kerne zu finden.. 

Die Vermehrung des Botrydium pachydermum. 
Es ist mir bei dieser Alge leider am wenigsten gelungen, 

diese Frage zu lösen. Bei Botrydium pachydermum misslang 
jeder Versuch, Kulturen anzulegen. Aller Wahrscheinlichkeit 
nach ist der Grund dessen darin zu suchen, .dass ich die Algen 
vorlüufig nicht in Natronboden, sondern in Agar-Agar-Gallerte 
zu impfen versuchte. Auf Agar-Agar habe ich zwar soviel er-
reicht, dass die ausgesatén S poren anschwollen, der Zellinhalt 
sich differenzierte, aber hier blieb dann auch die Entwicklung 
stecken, und die ganze Kultur ging zugrunde. 

Viel mehr Glück hatte ich mit den Hypnosporangien der 
Alge. Diese "habe ich nach dem Mitte November eingetretenen 
Frostwetter am Deszker Fundort entdeckt. Zu meinem grössten 
Erstaunen hatten sich sümtliche Algen in Hypnosporangien ver- 
wandelt. Diese Verwandlung ist wahrscheinlich unter dem Ein- 
fluss des feuchtkalten Wetters eingetreten. 

Die Hypnosporangien sind winzige, giftiggrüne Kugel- 
chen, — Durchmesser 0•1-0.2 mm. —, welche mit freiem Auge 
einzeln gar nicht zu bemerken sind, bloss in grösseren Merigen. 
Die mit einer dicken, geschichteten Wand umgebenen Zellen 
haben ursprünglich auch Rhizoiden. Das Plasma schliesst sich 
aber langsam von den Rhizoiden ab, indem die Zellwand sich 
bei dem Übergang zu den Rhizoiden ergünzt. So hört der Zu- 
sammenhang zwischen den Rhizoiden und denn oberen kugeli- 
gen Teil auf und die Rhizoiiden gehen in Füulnis über. Der ku- 
gelige Teil löst sich von den faulenden Rhizoiden los und die 
Kugeln liegen nunmehr in grossen Mengen frei auf der Ober- 
flache der Erde. 

Innerhalb der dicken .Zellwand befinden sich mit dicken 
Hüllen umgebene Dauerzellen, welche sich von denen der übri- 
gen Botrydium-Arten in nichts unterscheiden. Es ist für die 
Hypnosporangien charakteristisch, dass an ihrer Hülle keine 
Kalkausscheidung zu finden ist. 
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Ich . kann es nicht versüumen, dem Hern ord. Prof. Dr. 
IsTVÁN GYŐRFFY meinen aufrichtigsten Dank dafür auszuspre-
chen, dass er die Güte hatte, mir Platz zur Arbeit zu geben and 
mir seine Privatbibliothek zur Verfügung zu stellen. 

Nicht weniger bin ich Früulein Adj. Dr. E. KOL zum Dank 
verpflichtet, für die Uneigennützigkeit, mit welcher sie mich in 
die Methoden der wissenschaftlichen Forschungen einführte. 

Dank bin ich ferner Herrn Museumdirektor Dr. Moesz 
schuldig, der so liebenswürdig war, mir aus der Pflanzenabtei-
lung des Nationalmuseums Bucher- and Herbarium-Exemplare 
zu leihen. . 

Endlich danke ich noch alien, die mir bei dem wissen-
schaftlichen, oder technischen Teil meiner Arbeit behilflich wa- 
ren, für ihre Mühe. 

Arbeit aus dem Kryptogamischem Laboratorium des Bo-
tanischen Institutes der Königlich Ungarischen Franz-Josefs-
Universitüt in Szeged (Ungarn) Direktor: o. Prof. Dr. I. 
OYŐRFFY. 
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